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1871, 


 Abonnements-Einladung. 
Für die Monate Auguft 

und September eröffnen wir 

In! die Thorner Zeitung ein 

| uübonnement zu dem Preiſe 

| yon 18. Sgr. 

Me Erped. der „Thorner Zeitung.“ 


Vor einem Jahre. 


20. Juli. Abreiſe des Kronprinzen aus Berlin zur Ueber⸗ 
nahme des Oberbefehls über das deutſche Südheer, 
zunächſt nach München. Abreiſe des Prinzen 


Abb 
ee — — 
Telegraphiſche Depeſche 


der Thorner Zeitung. 
1 Angekommen den 25. Juli 10½ Uhr Vormittag. 
Corr ünchen, den 24. Juli. Das Süddeutſche 
ag eſpondenzbüreau meldet: Bray erhielt heute die 
als geſuchte Entlaſſung als Miniſterpräſident, ſo wie 


3 Miniſter des Aeußern und des Königlichen Hanſes. 
1 — 4 ——— — RIEF 


Tagesbericht vom 25. Juli. 


nit Die Beſorgniß, daß es bald wieder zu einem Kriege 
Frankreich kommen könne, macht ſich in der Preſſe, 
Thatſache iſt es, 


im vertraulichen Tagesgeſpräch laut. 


U umher rumort. Leider ſchürt der franzöſiſche 
nalismus wie vor Ausbruch des Krieges ſo auch jetzt 
Feuer, und nicht einmal die ausdrückliche Verpflichtung 
Friedensvertrages, worin Frankreich die Geſtattung des 
fährdeten Aufenthalts in ſeinen Grenzen den deutſchen 
gern gewährleiſtet hat, ſchützt dieſelben vor Inſulten. 


m „Temps“ Stimmen des geſunden Menſchenver— 
es schüchtern hervor. Der Stimmung der Nation 
Art unterliegen, wie immer, die Politiker ſämmtlicher 

eien. Das Wuth⸗- und Rachegeſchrei gegen Deutſch⸗ 
iſt die Fahne, unter der Alle meinen, ſich der Nation 
Vor Allem der Präſident der legi— 
; Partei Graf Chambord. Er hat in einem 
ilfeſt, das durch die underhüllte Proclamirung feiner 
N ts entraditionen vor den Intereſſen der Nation aller- 
a ei ſeinen Thronbeſtrebungen wenig förderlich geweſen 
leine u ſcheint, die Franzoſen offen daran erinnert, daß 
ver! Vorfahren es geweſen, welche Frankreich die jetzt 
hatten gegangenen Provinzen Elſaß⸗Lothringen erobert 
die Wied. er verheißt ihnen, wenn ſie ihn rufen würden, 
Reif lederherſtellung ihres alten Ruhmes. In gleicher 
Nate bedarf es nur des geringſten Anlaſſes, um in der 
Nach nalverſammlung den zügelloſeſten Haß und das wildeſte 
lassen de chrei gegen Deutſchland zum Ausbruch kommen zu 
Yun, wie die ſcandalöſe Scene, welche der Orleaniſt Graf 
ſeneg u neulich provocirte, beweiſt. In der Zurückweiſung 
Fabre kehnwitigen Fanatismus wußte ſelbſt Herr Jules 
a einen andern Ausweg zu erheben, als daß derjelbe 
heilen erbitterung der Stimmung in den occupirten Landes, 
In n vielen Franzoſen gefährlich zu werden drohe. Er 
1 perde ön alſo ungeſchickt, aber an ſich nur nicht verwerflich, 
N Amber hochpatrioliſch. Auch das Programm, welches 
tadi 11 in ſeiner jüngſten Pariſer Wahlrede für die 
man 15 Demokratie Frankreichs entwickelt hat, läuft, wenn 
di en Kern von der Schale trennt, auf einen Appell, 
ban ze gegen Deutſchland vorzubereiten, hinaus. Der 
den iſche Triban findet in ſeltſamem Wiederſpruch mit 
in den Keicheleien, welche er trotzdem feinen Landsleuten 
lage j Kopf wirft, den Grund der franzoſiſchen Nieder- 
fanzoſe der geiſtigen und körperlichen Inferiorität der 
ebun x gegenüber den Deutſchen, und er fordert deshalb 
Vehrhaft erſelben in Wiſſenſchaft und Waffen. Nur durch 
boben meldet könne Frankreich zu feiner alten Größe er⸗ 
berbe RE Da iſt der republikaniſche General Faid⸗ 
dehabt, ri ein anderer Mann. Er hat zuerſt den Muth 
dufen, Adee Landsleuten einmal ein wahres Wort zuzu⸗ 
b moralische er die Niederlagen Frankreichs aus dem 
I chen Character feiner Demokratie“ herleitet. 


* 
N 


it der Mehrzahl der franzöſiſchen Köpfe die Revanche⸗ 


ganz vereinzelt wagen ſich im „Journal des Debats“ 


Indeſſen läßt ſich doch wohl keine Regierung durch 
bloße Stimmungen die Richtung ihrer Politik vorſchreiben; 
obwohl wir allerdings geſehen haben, wie ſehr in Frank⸗ 
reich die Regierung genöthigt iſt, mit ihnen abzurechnen. 
Aber auch das Kaiſerthum gab ihnen doch erſt dann nach, 
als ſeine eigenen Täuſchungen mit ihnen parallel gingen. 
Die große Täuſchung des Kaiſerthums aber beſtand darin, 
erſtens und vor allen Dingen, daß es in Folge der orien⸗ 
taliſchen und italieniſchen Kriege ſelber an die abſolute 
Ueberlegenheit der Militärmacht Frankreichs glaubte; fo> 
dann, weil es vorausſetzte, daß die große Machtverſchiebung, 
welche durch den Krieg von 1866 herbeigeführt worden 
war und die andern Mächte ſtutzig gemacht hatte, von 
dieſen noch nicht als eine definitive hingenommen worden 
ſei, daß aber Frankreich, wenn es dieſe Machtverſchiebung 
auf die Probe ſtellte, unbedingt auf Oeſterreich würde 
zählen können. 

Kann die gegenwärtige oder eine künftige Regierung 
Frankreichs dieſe Täuſchungen wieder aufnehmen, oder ohne 
dieſelbe daran denken, eine Revanchepolitik in Scene zu 


ſetzen? Unmöglich! 


Daß Frankreich dahin ſtrebt, ſeine Militärmacht auf 
einen Achtung gebietenden Fuß zu bringen, tft nicht bee 
fremdlich; denn ſeine Militärmacht iſt gebrochen u. Franf- 
reich muß dieſelbe wieder herſtellen, um den ihm gebühren⸗ 
den Rang im europäiſchen Concert wieder einnehmen zu 


können; es wird uns aber doch immer im Vorſprung der 


militäriſchen Entwickelung wiſſen, welcher uns geſtattet, 
in dem Augenblick, in welchem die franzoſiſche Armeeor— 
ganiſation den Character einer Kriegsrüſtung annehmen 
ſollte, das Prävenire zu ſpielen. 

Was aber die internationalen Beziehungen anbetrifft, 
jo hat man ſich hinlänglich überzeugen können, baß, nach⸗ 
dem die durch den Krieg von 1866 eingeleitete Machtver— 
ſchiebung durch den Krieg von 1870/71 bekräftigt worden 
iſt, nicht blos alle Welt ſich dabei beruhigt hat, weil alle 
Welt ein volles Vertrauen in die Friedenspolitik Oeutſch⸗ 


lands ſetzt und durch deſſen neue Machtſtellung von dem 


Alpdruck franzöſiſcher Suprematiegelüſte befreit worden 
iſt — es hat auch die Entſcheidung von 1871 dazu ge⸗ 
führt, daß die ſogenannten nordiſchen Mächte Deutſchland, 
Rußland und Oeſterreich in die freundſchaftlichſten Ber 
ziehungen zu einander getreten find. 

Von der Erwägung dieſer Verhältniſſe wird ſich keine 
franzöſiſche Regierung losſagen können, um — ſelbſt wenn 
die inneren Schwierigkeiten, welche ja auch im Wachſen 
begriffen ſind, überwunden wären — politiſchen Abenteuern 
nachzujagen. Es würde ſich auch bei Aufnahme einer 


ſolchen Politik ſehr bald zeigen, daß das franzöſiſche Volk 


zwar reich genug tft, um ſich gern an einer unter vortheil— 


haften Bedingungen ausgebotenen Anleihe zu betheiligen, 


daß aber die financielle Erſchöpfung des Staats zu Maß— 
nahmen nöthigen müßte, für welche ſich kein opferwilliges 
Entgegenkommen finden würde. 

Deutſcherſeits iſt vor Kurzem die Hoffnung aus— 
geſprochen, daß die nächſte Papſtwahl einen Deutſchen auf 
den heiligen Stuhl erheben werde. Die italieniſchen Ka— 
tholiken theilen dieſe Hoffnung nicht. Italien will ſich 
des Privilegiums, welches es ſeit vierthalbhundert Jahren 
ohne Unterbrechung ausgeübt hat, nicht entäußern, und die 
Beſeitigung der weltlichen Papſtherrſchaft ſcheint weder 
den italieniſchen Politikern noch den italieniſchen Prieſtern 
ein Grund einen Ausländer an die Spitze der Kirche zu 
ftellen. In dieſem Punct iſt die Mehrzahl der italieni⸗ 
ſchen Cardinäle mit den Staatsmännern des Königreichs 
völlig einverſtanden, und man darf mit allem Fug die 
Annahme ausſprechen, daß zwiſchen beiden ſchon jetzt die 
bei dem nächſten Conclave zu beobachtende Strategie Ge⸗ 
genſtand ſtiller Erörterung iſt. Dieſe Strategie ſcheint 
die folgende ſein zu ſollen: — kaum iſt der gegenwärtige 
Papſt geſtorben, jo treten die in Rom anweſenden Car⸗ 
dinäle — faſt ausſchließlich Italiener — zum Conclave 
zuſammen und wählen — „um jedem Druck von Seiten 
der Rom uſurpirenden Regierung zu entgehen!“ in kürze⸗ 
ſter Friſt den neuen Papſt, ohne die Ankunft der aus⸗ 
ländiſchen Cardinäle abzuwarten. Es ſteht feſt, daß der 
Cardinal Antonelli den Bemühungen der Jeſuiten, welche 
Pius IX. ſchlechterdings zur Abreiſe beſtimmen wollten, 
mit allem Nachdruck entgegengetreten ift, und ſelbſt mit 
ſeiner Demiſſion gedroht hat. Antonelli iſt eben der 
Führer der italieniſchen Cardinäle. Ihm liegt daran, daß 
der Papſt in Rom bleibe und daß in Rom ihm ein Nach⸗ 
folger ernannt werde. Deutſcherſeits hat man die Be⸗ 
fürchtung ausgeſprochen, daß die Wahl eines Papſtes von 
lateiniſcher Abſtammung die zu wünſchende Ausſöhnung 
zwiſchen der Kirche und dem Königreich Italien erſchweren 


werde. Dagegen iſt es eine Thatſache, daß die Italiener 
gerade im Gegentheil meinen: das gemeinſame Intereſſe 
welches der Staat und die italieniſche Kirche an der Wahl 
eines italieniſchen Papſtes habe, werde die rechte Grund⸗ 
Mi abgeben, auf der ſich der erſehnte Friede aufbauen 
laſſe. 5 
— Die Verfügung der preußiſchen Regierung, 
wonach die im Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten 
bisher für die evangeliſchen und katholiſchen Angelegenheiten 
beſtandenen geſonderten beiden Abtheilungen aufgehoben 
und deren Geſchäfte einer Abtheilung für die kirchlichen 
Angelegenheiten zugewieſen werden ſollen, iſt, wie wir von 
unterrichteter Seite erfahren, auf direkte Anregung des 
Fürſten Reichskanzlers erlaſſen. Fürſt Bismarck hat ſchon 
vor längerer Zeit auf die Unzuträglichkeiten aufmerkſam 
gemacht, die daraus hervorgehen müſſen, daß Perſonen, 
welche notoriſch mehr für die Intereſſen der römiſchen 
Kirche als für diejenigen des preußiſchen Staates beſorgt 
ſind, einen entſcheidenden Einfluß haben auf Angelegen⸗ 
heiten, deren eminente Wichtigkeit für die Stellung der 
Kirche zum Staate von Niemand in Zweifel gezogen wer⸗ 
den kann. — Die beiden Räthe, welche bisher mit der 
Bearbeitung der katholiſchen Angelegenheiten im Kultus⸗ 
miniſterium betraut waren, ſind übrigens nicht einer anderen 
Abtheilung zugewieſen, ſondern zur Dispoſition geſtellt 
worden, und möchten auch wohl ſchwerlich Ausſicht haben, 
je wieder in Aktivität zu treten. — Allein was nützen 
derlei Mittelchen gegenüber dem mächtigen Krebsſchaden, 
an dem das geſammte preußiſche Kirchen- und Schulweſen 
krankt, ſo lange der burſchikoſe Poet und Freidenker a. D., 
der Gatte der Frau v. Mühler, das Portefeuille der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten trägt? 

— Die Agitation der ſozialiſtiſchen Partei für Herab⸗ 
ſetzung der Arbeitszeit und hinterher folgender oder gleich⸗ 
zeitiger Erhöhung des Arbeitslohnes hat bei der Ausdeh⸗ 
nung, welche ſie gegenwärtig in Berlin nimmt, nicht 
verfehlen können, die größte Aufmerkſamkeit in Regierungs⸗ 
kreiſen hervorzufen. Die Regierung, die naturgemäß über 
den Parteien ſtehen ſoll und daher für die Intereſſen der 
Arbeitgeber nicht minder als für diejenigen der Arbeit⸗ 
nehmer in die Schranken zu treten berufen iſt, hat ſich 
ſelbſtverſtändlich immer ſtreng an den geſetzlichen Stand» 
punkt gehalten, der die volle Koalitionsfreiheit gewährt, 
wie wir das ja auch bei den Unruhen in Königshütte zu 
beobachten Gelegenheit hatten; ſie beſchränkt ſich ausſchließ⸗ 
darauf, den Einſchüchterungen und Drohungen ein Ziel 
zu ſetzen, welche die Führer der Strikenden gegen diejeni⸗ 
gen Berufsgenoſſen anzuwenden verſuchen, die ihren Ver⸗ 
lockungen wiederſtehen und ſich dem Erwerbe nicht abwen⸗ 
dig machen laſſen. Dieſes ruhige und energiſche Vorgehen 
der Behörden gegen die Agitatoren wird übrigens nicht 
verfehlen, einen wohlthätigen Rückſchlag auf die Maſſen 
der Arbeiter auszuüben, denn wer andauernd Gelegen⸗ 
heit hat, das ungeſchminkte Urtheil der Betroffenen 
über die unausgeſetzten Strikehetzereien zu hören, der 
wird leicht die Ueberzeugung gewinnen, daß die große 
Menge der Arbeiter ſich ſehr wohl der nicht unerheblichen 
materiellen Nachtheile bewußt iſt, die ihnen aus den 
periodiſchen Arbeitseinſtellungen und aus der daraus reſul⸗ 
tirenden anhaltenden Verbitterung zwiſchen Arbeitnehmern 
und Arbeitgebern erwachſen, und daß ſie einer viel ruhigeren 
und beſonneneren Auffaßung der Arbeiterfrage zugänglich 
ſind, ſich viel energiſcher wie jetzt von den heutigen 
Demonſtrationen fern halten würden, wenn ſie wüßten, 
daß ſie durch die Staatsgewalt gegen die Drohungen und 
Vergewaltigungen lärmſüchtiger und ehrgeiziger Agitatoren 
in Schutz genommen werden. In dieſer Beziehung weiſt 
das neue deutſche Strafgeſetzbuch jedoch eine erhebliche 
Lücke auf, denn wenngleich ſchon einige vierzig Maurer⸗ 
geſellen der Staatsanwaltſchaft unter der Bezichtigung des 
Hausfriedensbruches und der Nöthigung vorgeführt wor⸗ 
den ſind, dürfte es doch ſchwerlich zu irgend einem Pro⸗ 
zeſſe kommen, weil nach der neueren Geſetzgebung zur Be⸗ 
ſtrafung des Angeklagten ein Strafantrag des Beſchädigten 
erforderlich iſt; dieſer aber wird aus Furcht vor 
ſpäteren Nachtheilen nur in den ſeltenſten Fällen 
geſtellt werden. — In den Regierungekreiſen ift die hohe 
politiſche Bedeutung der jetzigen Arbeiterbewegung, die 
namentlich in der Beförderung des ſogenannten Klaſſen⸗ 
Bewußtſeins, in der Erweckung des Gefühl zu ſuchen iſt, 
daß die Arbeiter einen bedeutenden politiſchen Faktor bil⸗ 
den, mit dem der Staat zu rechnen hat, natürlich nicht 


unbeachtet geblieben. Würde die Regierung der Agita⸗ 


tion ſoweit freien Spielraum geftatten, daß fie dieſelbe 
ganz ignorirt, ſo möchte ihr die Bewegung bald über den 
Kopf wachſen und fie in die Unmöglichkeit verſetzen, ohne 


Anwendung außerordentlicher Mittel die Strömung wie⸗ 
der in ein ruhiges Bett zu geleiten. Aus dieſen Grün⸗ 
den iſt die Regierung, wie wir erfahren, feſt entſchloſſen, 
ohne die Vorſchriften des Vereins- und Verſammlungs⸗ 
rechtes irgendwie zu verletzen, doch alle ſolche Verſamm⸗ 
lungen von vornherein zu unterſagen, deren Zweck außer⸗ 
halb des Gebietes der Belehrung — und dieſes iſt ja 
dehnbar genug — und der Verſtändigung zwiſchen Are 
beitgebern und Arbeitnehmern geſucht werden muß. 


Bü fſch fg d. 


Berlin, d. 24. Juli. Rom und Bahern. Der 
„Schweizer Grenzpoſt“ wird aus München telegraphirt: 
„Gutem Vernehmen nach iſt die Antwort des Königs 
auf Antrag der Biſchöfe, betreffend Aufhebung des Kö⸗ 
niglichen Placets, feſtgeſtellt. Dieſelbe lautet abſchlägig 
und enthält zugleich eine ausführliche Entwicklung des 
ſtaatlichen Standpunktes gegenüber dem Unfehlbarkeits⸗ 
Dogma, das mit den Staatsintereſſen unvereinbar erklärt 
wird.“ Hierdurch hat die bayeriſche Regierung, die jo 
lange zwiſchen den beiden katholiſchen Parteien ſchwankte, 
einen Schritt vorwärts gethan, und zwar iſt derſelbe, wie 
der obige Drahtbericht andeutet, weitgehender, als man 
wohl erwarten konnte. Nicht nur das Dogma von der 
Unfehlbarkeit wird als mit den Intereſſen des Staates 
unvereinbar dargeſtellt, ſondern es wird auch der Grund— 
ſatz der Trennung von Kirche und Staat ausgeſprochen, 
um den Altkatholiken zu ihren Rechten zu verhelfen. 
Gleichzeitig mit dieſen Verfügungen ſoll, wie die „Bad. 
Landeszeitung“ vernimmt, auch die Auflöjung der Kam⸗ 
mer in Ausſicht genommmen werden. So ſcheint alſo 
die Bewegung doch nicht, wie viele Stimmen aus bei» 
den Lagern angenommen haben, im Sande verlaufen zu 
wollen. — 

— Sodzial⸗-demokratiſche Verſammlung. Der 
neue Präſident der Socialdemokraten, Herr Haſenclever 

at die zweifelhafte Genugthuung, das Treiben der „deut 

fen Arbeiterpartei“ wieder in den Vordergrund des 
offentlichen Intereſſes zu ziehen und in dieſer Beziehung 
iſt mithin die Amtsthätigkeit des neuen Arbeitertribunen 
recht glücklich inaugurirt. An agitatoriſcher Kraft ſcheint 
Hr. v. Schweitzer ebenfalls einen würdigen Nachfolger 
gefunden zu haben, der den Strike der Maurergeſellen 
eifrigſt benutzt um in die Köpfe der glaubensſeligen Pro- 
letarier wieder und immer wieder die Lehren des Socia— 
liſten einzutrichtern, der das einzige Heil aus dem „ Sumpfe 
der Kapitalstyrannei“ in dem utopiſchen Socialiſtenſtaat 
erblickt, wo der Macht und freien Thätigkeit des Arbei⸗ 
ters die ſchönſten Hoffnungen blühen. Bis zur Etabli⸗ 
rung dieſer ſo heiß erſehnten Kommune, verherrlichen dieſe 
ſocialiſtiſchen Zukunftsmänner die ſchnöde Gegenwart durch 
den Schlachtruf: „Strikes aller Orten!“ und durch laute 
Proclamirung der ſocialiſtiſchen Tendenzen, die ſchließlich 
den Staat der reinen Vernunft und der Arbeiterherr— 
ſchaft herbeiführen ſollen. So waren ſeitens der ſocial— 
demokratiſchen Partei zu Sonntag hierſelbſt nicht weniger 
als drei große Verſammlungen veranſtaltet, die faſt ſämmt⸗ 
lich ausſchließlich mit den ſchwebenden Strikes ſich be- 
ſchäftigten. Bald nach 9 Uhr Morgens wurde eine Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung der Maurergeſellen eröffnet, 
„über 7000 Perſonen ſtark“, wie im Laufe der Debatte 
reſolvirt wurde, in Wahrheit aber kaum mehr als halb 
jo viel Köpfe zählend. Nach längerer Debatte, welche 
faſt ausſchließlich aus Ermahnungen zum Aufrechthalten 
der einmal aufgeſtellten Forderungen beſtand, gelangte fol: 
gende Reſolution zur Annahme: „Die heutige Generals 
Verſammlung der Maurer Berlins und Umgegend, über 
7000 Perſonen zählend, erklären unter heutigem Datum 
den Kampf für den Normal-Arbeitstag mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit durchzuſetzen, trotz aller von Seiten der Ar⸗ 
beitsgeber angewandten Palliativmittel, ſelbſt wenn ein 
Thaler für die letzte Stunde bezahlt würde. Sie erklärt 
ferner, daß ſie diejenigen, welche länger als von 6 bis 6 
arbeiten, nicht als Kameraden betrachten und nicht als 
Mitglieder des allgemeinen deutſchen Maurervereins auf 
nehmen kann.“ 

Gleichſam als Fortſetzung dieſer Verſammlung fand 
um 11 Uhr eine allgemeine ſocialdemokratiſche Volksver⸗ 
ſammlung ſtatt, in welcher unter eigenem Präſidium des 
Herrn Haſenclever den erſchienenen 3000 Andächtigen eben- 
falls das Evangelium des Normalarbeitstages und die 
Offenbarung in Bezug auf den Maurerſtrike gepredigt 
wurde. Um die dort mit Stentorſtimme proclamirten 
Anſichten über den Normalarbeitstag anzuhören, dazu be⸗ 
durfte es keiner großen Volksverſammlung, denn die Ge⸗ 
fihtöpuncte unter welchen dieſe volkswirthſchaftliche Frage 
beleuchtet wurde, trugen jo wenig Neues zur Schau, daß 
ſie eben nur durch die wiederholte Aufforderung ihre 
Exiſtenz rechtfertigen, die Maurer in ihren Beſtrebungen 
moraliſch und materiell zu unterftügen. In die niedliche 
Form einer Reſolution gefaßt läßt ſich das Reſultat dieſer 
Unterſuchungen über den Normalarbeitstag dahin zuſammen⸗ 
faſſen: „Die Verſammlung erklärt, daß die Forderung 
einer zehnſtündigen Arbeitszeit, wie ſie die Maurer auf⸗ 
geſtellt, eine höchſt mäßige tft, und daß es deshalb heilige 
Pflicht aller Arbeiter Deutſchlands, die zum Klaſſenbe⸗ 
wußtſein gelangt ſind, iſt, mindeſtens für dieſe Forderung 
mit aller Energie mit den ſtrikenden Maurern einzutreten. 
Außerdem ſagen die Verſammelten den Maurern thatkräftige 

ülfe zu. — Dann wurde in eine Diseuſſion über die 
Berliner Wohnungsnoth eingetreten, die in der Verſamm⸗ 
lung einen ſehr ſterilen Boden fand. Geredet wurde zwar 
viel, ja es wurde ſehr ſcharf geſprochen und den Berliner 


Hauswirthen, denen die kleine Lection wohl zu gönnen iſt, 
müſſen die Ohren geklungen haben bei den Donnerworten, 
die jo mancher oratoriſche Hercules von dem Souffleur⸗ 
kaſten des Louiſenſtädtiſchen Theaters aus an die trotz 
Sonnenſchein und Frühlingsluſt tapfer im Tabacksduft u. 
im Schweiße ihres Angeſichts ausharrenden Arbeiterſchaaren 
richtete. Das Anathema sit! welches immer wieder gegen 
die Berliner Hauswirthe, dieſe kleinen Tyrannen, welche 
durch die ſocialiſtiſche Loupe betrachtet zu reißenden Unge⸗ 
heuern wurden, geſchleudert wurde, war furchtbar.“ 

Im übrigen kam man zu der bekannten Thatſache 
überein, daß die Berliner Wohnungsnoth zum nächſten 
Quartalsumzuge rieſige Dimenſionen annehmen werde 
und der Leiter des neuerſtandenen „Socialdemokraten“ 
entdeckte, daß dieſe Miſere eine Folge der Bodenrente ſei. 
Wie aber dieſer trauriger Kalamität abzuhelfen ſei, davon 
war leider nie die Rede und der gänzliche Mangel an 
practiſchen Mitteln zeigte recht deutlich, daß Berlin ſeine 
Rettung aus dieſer Noth in andren Factoren wird ſuchen 
müſſen, als in der ſocialdemokratiſchen Weisheit, obgleich 
dieſe feierlichſt offenbarte, „daß man die Berliner Haus⸗ 
befiger nicht mit Worten ſchlagen könne, ſondern wie 
Simſon mit einem Eſelskinnbacken dreinhauen müſſe.“ 


Die Hoffnung der Socialdemokraten gipfelt auch in Be⸗ 


zug auf die Wohnungsnoth in dem zukünftigen Commu⸗ 
niſtenſtaat. Für die Gegenwart verpönte man, von dieſer 
reactionären Regierung? irgend ein Almoſen anzunehmen, 
wie es etwa die Herſtellung proviſoriſcher Arbeiterwohnun⸗ 
gen aus Staatsmitteln ſein könnte, während man ander— 
ſeits den Vorſchlag, daß die Arbeiter zuſammentreten und 
ſich ſelbſt Wohnungen bauen ſollten, als unausführbar 
zurückwies. Aus dieſem Dilemma errettete folgende Re⸗ 
ſolution: „Die Verſammlung erklärt, daß die Wohnungs⸗ 
noth und die hohen Miethen Folge der Ausbeutung der 
Arbeiter durch die Bodenrente ſind, welche in die Taſchen 
weniger Grundbeſitzer fließt, und daß dieſer Ungerechtig⸗ 
keit nur in der Joctaliftiihen Geſellſchaft dadurch abge⸗ 
holfen werden kann, daß Grund und Boden Gemeingut 
des Volkes werden. Ferner erklärt die Verſammlung, daß, 
um der allzuſchroffen Ausbeutung einzelner Hausbeſitzer 
einen Damm entgegenzuſetzen, es nöthtig erſcheint, ſolche 
in dem Sprechſaal des Arbeiter-Blattes „Neuer Social⸗ 
demokrat“ an den Pranger zu ſtellen.“ Der kreiſende 
Berg hatte auch hier eine Maus geboren. 

Während endlich die im dunklen Saale zuſammen 
gepferchten Schaaren nach dreifachen Hochs auf den Prä— 
ſidenten und die Proletarier aller Länder und mit dem 
ſtolzen Bewußtſein im Herzen „Exitis sient deus, scien- 
tes bonum et malum“ die ſocialiſtiſche Lection aufhoben, 
tagte in einem anderen Theile der Stadt die dritte Volks⸗ 


verſammlung einberufen von dem Strikecomité der hieſigen 


Cigarrenmacher, in welcher mit anerkennungswerther Mäßi⸗ 
gung und Objectvität über den Stand des Strikes der 
Cigarrenarbeiter in Deutſchland referirt wurde. Hier in 
Berlin haben die Fabrikanten die Lohnaufbeſſerung von 
1 bis 1½ Thlr. pro Woche faſt anſtandslos bewilligt im 
hartnäckigen Widerſtande dagegen befinden ſich zur Zeit 
noch die Fabrikanten in Hanau und Waldheim, ſowie in 
Magdeburg und Halberſtadt, in allen 4 Orten ſtehen denn 
auch die Fabriken bis auf den letzten Arbeiter verödet. 
Selbſt die beſchäftigten Frauen haben ſich dem Strike 
angeſchloſſen; Die Unterſtützungen welche allein von Berlin 
aus dorthin gingen, betrugen über 12,000 Thlr. Als die 
heftigſten Widerſacher der Bewegung wurden die Fabri⸗ 
kanten Lindau & Winterfeld in Magdeburg bezeichnet. 
Die zum Schluß aclamiıte Reſolution erklärt den Strike 
der Cigarrenarbeiter im Heſſiſchen und Sächſiſchen für 
gerechtfertigt und die Intereſſen aller Arbeiter für ſoli— 
dariſch. — So endete die letzte der Volksverſammlungen 
welche die Sauregurkenzeit und die ſonntägliche Ruhe 
Berlins gewiſſermaßen belebten. Ob dieſe Geiſtesnahrung 
den Arbeitern große Congeſtionen bereiten wird? Ich 
glaube kaum. Denn im Großen und Ganzen haben dieſe 
ſocialdemokratiſchen Verſammlungen immer dieſelbe Phyſio⸗ 
gnomie, die den alten Göthe'ſchen Satz bewahrheiten: 
Man muß ſich nur nicht gar zu ängſtlich quälen, denn 
da wo die Begriffe fehlen, da ſtellt ein Wort zur rechten 
Zeit ſich ein. 

— Die angeordnete thierärztliche Unterſuchung 
aller vom Kriegeſchauplatz hier eingeführten Pferde wird 
durch den vielfachen Verkauf derſelben auf der Rückreiſe 
ſeitens der heimkehrenden Fuhrleute zum Nachtheile 
ſämmtlicher Pferdebeſitzer umgangen. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß viele dieſer Thiere den Keim zu anſteckenden 
Krankheiten hierher bringen und demnächſt verbreiten; 
Um dem Uebel zu ſteuern, ſollen die Gensdarmen ange⸗ 
wieſen werden, jeden Verkauf auf der Landſtraße zu 
inhibiren, wenn der Verkäufer nicht ein Atteſt über die 
i deen Unterſuchung des verkauften Pferdes vorwei⸗ 
en kann. 

— Kranke franzöſiſche Kriegsgefangene. Ein 
am Freitag Abend hier durchpaſſirter Sanitätszug mit 
franzöſiſchen Kriegsgefangenen brachte, der Mehrzahl nach, 
Schwerkranke, beſonders Typhus⸗ und Pockenkranke, aus 
den Lazarethen der ͤſtlichen Provinzen, nach Frankreich 
zurück. Ein dem Zug angehängter Leichenwagen, der die 
Beſtimmung hat, unterwegs Geſtorbene aufzunehmen, 
führte bereits zwei Leichen der heimathlichen Erde zu. 

— Das Geſetzblatt für Elſaß und Lothringen 
publizirt das Geſetz, betreffend die Einführung des deut⸗ 
ſchen Reichsgeſetzes über die Wechſelſtempel-Steuer vom 


10. Juni 1869 in Elſaß⸗Lothringen. In Kraft bleiben 


jedoch für das neue Reichsland die Beſtimmungen der 
jetzt geltenden Geſetzgebung inſoweit, als fie ſich auf die 


Stempelpflicht ſolcher Papiere beziehen, welche nicht DE 
dem vorerwähnten Geſetze zu beurtheilen find. er⸗ 
Reichskanzlet wird die zur Ausführung des Geſetzes 
forderliche Anordnung erlaſſen. alan 
— Nach einer Bekanntmachung der Reichslig 1 
dations⸗Kommiſſion für Rhedereiſchaden iſt die in chte 
tikel II. des Reichsgeſetzes vom 14. Juni er. ae 
Entſchädigung für den Unterhalt der Beſatzung IF. 
Kauffahrteiſchiffe, welche durch feindliche Bedrohung fen 
außerdeutſchen Häfen zurückgehalten oder zum Cinle 8 
in ſolche Häfen genöthigt worden find, pro Tag wie 105 . 
feſtgeſetzt: In europäiſchen Häfen einſchließlich ale e 
fen des Mittelländiſchen, Schwarzen und jew er⸗ 
Meeres für Schiffsführer 30 Silbergroſchen, für Sten 
leute, Aerzte, Ingenieure, Maſchiniſten, Proviant⸗ 1 
Zahlmeiſter 25 Silbergroſchen, für den Schiffsmann 
Silbergroschen in außereuropäiſchen Häfen reſp. 40, 05 
und 20 Sgr. Die Liquidationen find ungeſäumk ner 
unter ſpäterer Anberaumung eines Präkluſivtermi 8 ur 
der Adreſſe: „An die Neics-Liquidationsfommilftet |, 
Rhedereiſchäden, Berlin, Wilhelmſtraße 74,“ frankirt eil“ 
zureichen. 
— Eine ſocial⸗demokratiſche Epiſode, 
Berlin. Am Freitag Abend fand in einem Budi 
ler der Neuen Friedrichsſtraße eine höchſt komiſche € 17 
ſtatt. Mebrere in dem Local anweſende Dienſtmäle 
thaten ſich bene bei einer „Weißen“ nebſt dem unde, 
meidlichen Kümmel, eiferten dabei in etwas derben ile 
drücken gegen die eben wieder in Scene geſetzte Aue 7 
einſtellung der Maurer und gingen einem gleichzeitig ile; 
weſenden Schuſtergeſellen, der ſich als Apoſtel der Su 
theorie zu erkennen gab, ſtark zu Leibe. Der Wir, u 
theiligte ſich mit Feuer an dem Geſpräch und ſagte, ne 
dem Schuſter gewendet: „Die janze Strikerei ! fte 
Dummheit! Wenn nu Al’ und Jeder uff ſein Wem 
ſtriken wollte, wat möcht' denn da raus kommen? un 
jetzt mit eeumal die janzen Docter und Apotheker b. 
Krankenwärter un Hebammen zu ſtriken anfangen n, 
ten, wat ſollten denn die ganzen armen Pocken⸗ und ag | 
dere Kranken machen?? — „Ja, det is was Ane f 
entgegnet der Schuſter — „Det is gar niſcht an ! 
meint der Wirth, „Sie oller bebebelter Duaſſelke atior 


In dieſem Augenblick ftolpert unter lauten Demon ne 


Is det noch niſcht?“ — Da drängt, 4 
der Schuſter vor, Spricht von Mißverſtändniſſen und und 
die Parteien verſöhnen. Die Geduld des ſtacen fg den 
ſtrikefeindlichen Wirthes aber war zu Ende. Er Id eah⸗ 
Schuster mit der rechten und den das große Wort In, 
renden Maurer mit der linken Hand am Kragen e 1 
reibt die Naſen Beider einigemal gegen einander, "ur 
wirft er mit kräftigem Ruck die geiftvermandten Sulke 
zum Budikertempel hinaus; und ehe die anderen jenſt⸗ 
collegen ſich noch recht beſinnen konnten, hatten die = en, 
männer Partei genommen für ihren Geſinnungsgene en 


den Wirth, und thaten mit den übrigen Maukean en 
Gleiches. — Als auf dieſe Weiſe das Local 9 b 


war, da lachten ſich die Sieger in's Fäuſtchen; def 5 
aber meinte vergnügt: „Die Striker wären w Hal⸗ 
nu wollen wir zu arbeiten anfangen!“ und gab ei tee 
bes zum Beſten. (Die Wiedergabe der obigen es wel 
ſode harmonirt zwar nicht recht mit dem Ernſt, M egen; 
chem wir die Arbeitseinſtellungen zu behandeln pf. und 
die kleine Geſchichte iſt jedoch einerſeits zu draſti ung 
dann auch zu bezeichnend für die allgemeine Stim en zu 
jo daß wir glaubten, uns den Abdruck nicht verſagen? 


dürfen. D. R.) — 
Ausland. 1 
Frankreich. Die Verhandlung über die 1 Mae 5 


Ins 
des Papſtes hat am Sonnabend (d. 22. d.) in der 5 25 


det 
verſailler Telegramm, welches das pariſer Telege dsa 


tion 

folgten, dementirt, iſt erſt nach dem Schluß der Redac o 
eingetroffen. Herr Thiers that alles Mögliche, 11 4 
zwiſchen den Klippen, die fein diplomatiſches Feber 
8 


ropa un, 

5 L 

greifen könne. Jedoch unterließ er es nicht, bei n des 
Lehren u 

ausg u 

von F 


Nationalitätsprinzips auf die Politik Frankreichs 
fern fte daf = ber Naditionellen 


der italieniſchen Einheit geweiſſagt habe, u 
ſtreuen. Den Biſchöfen gab er dagegen den 6 
Frankreich die Unabhängigkeit des Papſtes I Mä 
oder im Verein mit den übrigen katholiſchen 6 1 


re 
„, 


18 


* 


werd 
15 erben 


den 


Der, auch von Gambetta unterſtützte, 
Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung lbefßen 


* 
Det wi 


Eike von 403 gegen 264 Stimmen verworfen und 
äh: tion den Miniſter des Aeußern überwieſen. Die 
Bier che Petition ift alſo der Regterung und Herrn 
du * erſt recht eigentlich aufgehalſt und man ſpricht 
fühl von, daß Herr Favre der Laſt ſich nicht gewachſen 


habe und das Geſuch um ſeine Entlaſſung eingereicht 


0 


Das Zuſammenwirken des 
Unterhauſes und ſeines Führers (nämlich des 
) und der vor Letzterem aufgerufenen königlichen 
R hat ſeine volle Wirkung gehabt. Der Herzog 
Ames ih mond, auf deſſen Antrag das Oberhaus die 
Mo ill verworfen hatte, beantragte ſelbſt in der Sitzung 
immerhin es möge die zweite Leſung der Armeebill nur 
acht Tan geſtatten und dieſelbe wird heute (Montag) über 
ſundeg de ſtattfinden. Die Wogen des toryſtiſchen Auf- 
gerufen ind aber nicht nur durch die von Gladſtone hervor⸗ 
er edi Verfügung, wonach vom 1. November das bis⸗ 
boten 8 Syſtem, das Syſtem des Stellenkaufs auf- 
und ihre 6 geglättet worden. Die Tories des Oberhauſes 
nicht te Verbündeten im Haufe der Gemeinen ſind auch 
a Widerſtan durch die Drohung, daß bei längerem 
den *. die über die hergebrachten Preiſe hinausgehen⸗ 
einer R für Officiersſtellen gezahlten Webertarpreije bei 
den 05 Ablöſung nicht in Rückſicht genommen wer⸗ 
Armeepin' zum Nachgeben bewogen. Sondern hinter der 
ſtim ill ſteht der Geſetzentwurf über die geheime Ab- 
die — und die mittleren und unteren Claſſen, 
oberen ns ‚ benjelben von der Vormundſchaft der 
merbih befreit werden, find das Geleite, welches die Ar⸗ 


britische 
Premiers 


mahnt angiet und die Lords im Dbernhaufe eraſtlich 
la ı ‚fie möchten es nicht zu einem Conflict kommen 


1 welchem ſie leicht noch mehr, als jene beiden 
ur G. on ihnen verlangen, verlieren könnten. Die Dicta- 
und Fladſtone's iſt durch die Ereigniſſe der letzten Tage 
leren ich den moraliſchen Succurs, den er an den mitt⸗ 
den. und Arbeiterclaſſen beſitzt, von Neuem geſtärkt wor⸗ 
Unterhaufeg engere Verbindung mit den Radicalen des 
Aufstandes 79 5 draußen wird die Folge des toryſtiſchen 
spanien. Miniſterwechſel. Wie verſichert wird, 
* Miniſterium in folgender Weiſe zuſammen⸗ 
* Serrano Präſident des Conſeils u. Kriegs⸗ 
135 Topeta Staatsminiſter, Sagaſta Miniſter des 
u, Ulloa Juſtizminiſter, Aroftegin Finanzminiſter, 
tu Miniſter des Ackerbaus, Melampo Marinemi⸗ 
und Ayale Miniſter der Colonien. Serrano ſoll 
80 e morgen dem Könige zur Beſtätigung vorlegen. 
ihre der radicalen Partei angehörende Beamten ha⸗ 


Entlaſſung eingereicht. 


Verſchiedenes. 


— Ein neuartiges Kriegsſchiff. 


date England das ſchwerſte, furchtbarſte und 


bon 


or 
dampre wogegen der eben vom Stapel gelaſſene Kriegd- 


de 


Mena. Netipiel hervorragt, mit Ausnahme zweier Signals 


9 dann 
4 ſomit 


e Na Abri auf ſeine Dampfmaſchinen angewieſen. 
Tr ſofern 
beben .; 


ißt durch ſeine Widerſtandskraft gegen die 
rtillerie, durch feine ungeheure Offenſivkraft 
0 „eine Capacität, gewaltige Kohlenmengen mit 
enn 36 Oben. Es kann von dieſen nicht weniger 
indzwanzi 0 Centner an Bord nehmen, die zu einer fünf- 
bean sein g aägigen Expedition hinreichen würden, felbit, 
en und e Dampfmaſchinen ununterbrochen arbeiten müß⸗ 
ſurückzule 1 Tag und Nacht je 11 Knoten per Stunde 
keine 7 hätte. Solche Reſnltate wurden bisher bei 
7 eren Kriegsſchiffe angeſtrebt und ſetzen dieſes 


neue rieſige Mord⸗Inſtrument in den Stand, nicht blos 
= Hafen und Küſtenvertheidigung verwendet zu werden, 
ondern auch den Gegner auf offener See aufzuſuchen, 
woferne er fi) nicht gar auf zu entlegenen Punkten be 
fände. Hilflos wie ein Floß wäre es allerdings, wenn 
ſeiner Maſchine Menſchliches paſſirte; doch dem iſt dadurch 
vorgebeugt, daß der ganze Rumpf mit den ſtärkſten Eiſen⸗ 
platten bepanzert und mit zwei beſonderen Maſchinen 
ausgeſtattet wurde, durch welche zwei von einander voll⸗ 
ſtändig unabhängige Schrauben in Bewegung geſetzt und 
erhalten werden können. Beide Maſchinen arbeiten zu⸗ 
ſammen mit 5600 Pferdekraft, und die Panzerung iſt an 
ihren ſtärkſten Stellen volle 14 Zoll dick. Weitere De⸗ 
tails wären hier nicht am rechten Platze. Deshalb ſei 
nur noch bemerkt, daß der Marineminiſter Goͤſchen beim 
Stapellauf anweſend war und das Schiff mit dem ſon⸗ 
derbar klingenden Zuruf: „Succese to the Devastation“, 
auf Deutſch: „Gut Glück der Verwüſtung“, dem flüſſi⸗ 
gen Elemente übergab. 

Inſterburg. Die „Inſterb. Ztg.“ theilt folgenden ergötz⸗ 
lichen „Handel“ mit: In einem nicht weit von hier gelegenen 
Kirchdorfe ſtarb die Frau eines dort eingepfarrten Altbeſitzers 
und ehemaligen Schneidermeiſters, den wir X nennen wollen. 
In Folge deſſen begab ſich X zum Pfarrer, um für die Verbli⸗ 
chene „danken“ zu laſſen (d. h. im Gebet nach der Predigt ihrer 
zu gedenken) und legte dabei ein Fünfgroſchenſtück anf den Tiſch. 
Der Pfarrer verſicherte jedoch, daß er mit Rückſicht auf den 
frühereu Stand des X als „Bürger“ es nicht unter 15 Sgr. 
machen könne, und ſo ſteckte denn X ſeine 5 Sgr. ruhig wieder 
ein, und erklärte, davon ganz Abſtand nehmen zu müſſen, da 
er nicht ſo viel daran ſetzen wolle. Am nächſten Sonntag be⸗ 
fand ſich X. in der Kirche, wo der Pfarrer während der Pre⸗ 
digt ſeiner anſichtig wurde. Kaum war die Predigt beendigt, 
ſo rief der Geiſtliche von der Kanzel herab dem Küſter, 
welcher wie gewöhnlich neben dem an Schwerhörigkeit leidenden 
X. ſaß, zu: er möge ihn fragen, ob er jetzt 15 Sgr. für das 
„Danken“ geben wolle, in welchem Falle er ſogleich beginnen 
würde. „Wie eck feed‘, entgegnete X. mit lauter Stimme, was 
ſo viel heißt, als daß es bei ſeinem erſten Gebot verbleibe und 
war er auch dann nicht zu einem größeren Opfer zu bewegen, 
als der Geiſtliche ihm von derſelben Stelle durch den Küſter 
eine Ermäßigung bis auf 10 Sgr. offerirte. 


Loc ales. 


— perſonal-Chronik. Einer Privatmittheilung zufolge wird 
Sr. Maj. der Kaiſer von Rußland auf ſeiner Heimreiſe 
aus Deutſchland nach Petersburg den Bahnhof Thorn am 
Mittwoch den 26. d. Mts. gegen Abend paſſiren. 

— Eiſenbahnangelegenheiten. Schon geſtern (in Nro. 173) 
theilten wir unſern Leſern die erfreuliche Nachricht über baldige 
Ausführung des Bahnprojects Kaſſel⸗Köln mit. 

Durch die Herſtellung der Bahnſtrecke Köln⸗Kaſſel kommt 
nämlich Thorn in directe Verbindung mit Paris und Brüſſel. 
Eine Schienenſtraße führt dann von Inſterburg über Thorn, 
Poſen, Guben, Halle, Kaſſel, Köln nach Paris. Nach Fertig⸗ 
ſtellung der Bahn Poſen⸗Thorn, das ſei noch nebenbei bemerkt, 
haben wir auch eine kürzere Verbindung mit Chemuitz, Dres⸗ 
den und Leipzig. 

Für Thorn's Handels- und Verkehrsverhältniſſe können 
und werden die neuen Verbindungen nicht ohne Wirkung blei⸗ 
ben; daß dieſe Wirkung eine für unſere Geſchäftswelt und 
damit auch indirect für die übrige Bevölkerung unſeres Platzes 
eine erſprießliche werde, iſt vornemlich eine Angelegenheit, 


welche die Angehörigen der erſteren ſchon jetzt in Erwägung 


ziehen mögen. 

— Zur Stier der Vertinigung Weſtpreußens mit dem preußi⸗ 
ſchen Staate am 23. September 1872 werden, wie die „Köln. 
Ztg.“ berichtet, jetzt ſchon Vorbereitungen getroffen. Von 
jener Zeit datirt auch die jetzige Titulatur der preußiſchen 
Könige, welche ſich bis dahin in amtlichen Urkunden u. ſ. w. 
Könige „in“ Preußen nannten, während König Friedrich der 
Große ſich dann König „von“ Preußen titulirt. 

— Kommerzielles. Nach Aufbebung der Schuldhaft verlang⸗ 
ten einzelne Handelskammern, daß die Namen der Schuldner, 
die den Manifeſtationseid geleiſtet, von Gerichts wegen öffent⸗ 
lich bekannt gemacht werden ſollen. Der Juſtizminiſter hat 
dieſen Antrag zurückgewieſen und in einem näher ausführenden 
Beſcheide die Gründe dafür entwickelt. Nichtsdeſtoweniger iſt 
der Antrag jetzt wieder erneuert worden, wird aber das frühere 
Schickſal haben. Der Antrag kann nur perſönliche Rache zur 
Folge baben und wirft auch den unglücklichen mit dem böswil⸗ 
ligen Schuldner unterſchiedslos zuſammen. 

— Der Handelskammer wurde auf ihre wiederholten Ein⸗ 
gaben, betreffend die Erweiterung des Einnahme- u. Ausgabe⸗ 
Bureaus im hieſigen Poſtgebäude, vom General-Poſtamt unter 
dem 24. April c. /f. Nr. 102 v. 29. April) der Beſcheid, „daß 
mit der Erweiterung der Poſtdienſträume im hieſigen Poſtge⸗ 
bäude vorausſichtlich noch in dieſem Jahre vorgegangen wird. 
Der bezügliche, in Berlin aufgeſtellte Bau⸗Entwurf iſt in die⸗ 
fen Tagen der Ober-Poſtdirection in Marienwerder behufs 
Vorbereitung des Baues überſandt worden.“ — Drei Monate 
ſind ſeit Eintreffen jenes erfreulichen Beſcheides verfloſſen, aber 
zur Beſeitigung des in Rede ſtehenden Uebelſtandes iſt leider 
noch Nichts geſchehen, ſo daß die Bauzeit in dieſem Jahre, wie 
man allgemein beſorgt, vorübergehen werde, ohne daß die leicht 
auszuführende Aenderung in den vorbeſagten Bureaus ausge⸗ 
führt werden dürfte. Die Handelskammer wird mit Rückſicht 
hierauf, wie wir vernehmen, in ihren Bemühungen um Beſei⸗ 
tigung des beregten Uebelſtandes, unter dem das Publikum, 
nr die Poſtbeamten gleich ſehr leiden, in dieſem Jahre fort- 
ahren. — 

— Schulweſen. In Betreff der Zulaſſung von Elementar⸗ 


lehrern zum Examen pro facultate docendi hat der Kultusmini⸗ 
ſter verfügt, daß, da die Beſtimmungen des Prüfungsreglements 
über Fachlehrer in den neueren Sprachen in der Regel nur 
auf ſolche Schulamtskandidaten Anwendung finden, die, ohne 
eine höhere Lehranſtalt beſucht oder ohne Univerſitätsſtudien 
getrieben zu haben, ſich durch längeren Aufenthalt in England 
oder Frankreich eine genaue Kenntniß der betreffenden Sprache 
erworben haben, — Elementarlehrer nur dann ausnahmsweiſe 
zum Examen zugelaſſen werden können, wenn anzunehmen iſt, 
daß ſie mit einer für alle Klaſſen einer Realſchule ausreichen⸗ 
den Kenntniß beider neueren Sprachen eine vollkommen ge⸗ 
nügende Bildung einſchließlich des Lateiniſchen verbinden und 
wenigſtens in den unteren und mittleren Klaſſen von Real⸗ 
oder höheren Bürgerſchulen auch anderweitig als Lehrer zu 
verwenden ſind. 


Brief faſten. 
Eingeſandt. 


Auflöſung des Räthſels in geſtriger Nummer. 
Die grüne Bohne, der friſche Hering. 


Warum iſt weder Seitens des Magiſtrats noch der Stadi⸗ 
verordneten irgend etwaszzum Empfang der geſtern eingetrof= 
fenen, aus dem Felde kommenden Reſerviſten des 61. Regmts. 
geſchehen? — Niemand von den ſtädt. Behörden hatte ſich ein⸗ 
gefunden, auch die Kreisvertretung fehlte. Ein großer Theil 
des Publikums wußte gar nicht einmal, daß dieſe Reſerven 
zurückkehren, nichts war bekannt gemacht. Wie könen die ſtädt. 
Behörden einen ſo auffälligen Vorgang entſchuldigen? 


RPörflen⸗Pericht. 


Berlin, den 24. Juli er. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 797/8 
Reha s Tage 8 8 79½ 
Poli Pfandbriefe % 8 705/ 
ir a ee 847 
Poſener D ee ae 88½ 
CCCP 975% 
F T 81 
alfen tt 57 

Weizen 
e 70½ 

Roggen: matt. 
loco 328383 WW]... 8 487 
Jul !! 487 
Aug.⸗Septb. e ST a 488/g 
September-October . . 2... 487 

Aäbzı: pr. Juli > 275lıa 
PIOESKUIBL EICH ee ge 267 

Spirites feſt. 
ETC 3 17. 2. 
ftr 16. 17 
77; ͤ 16. 17 

Getreide⸗Markt. 


Thorn, den 25. Juli. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: klar. Mittags 12 Uhr 16 Grad Wärme. 
Keine Zufuhr; Preiſe flau und niedriger. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 65—66 Thlr., hellbunt 126—130 
Pfd. 68—70 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 72 — 75 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Rübſen mit 96-100 Thlr. pro 2000 Pfd. bezahlt. 

Roggen 120—125 Pfd. 42 43 ½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46-48 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Qrt. & 800% 16 --164/ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 79, der Rubel 26 Sgr. 8 Pfg. 


Danzig, den 24 Juli. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt: feine Qualität unverändert, geringe vernach⸗ 
läſſigt. Zu notiren: ordinär bunt, und rothbunt, gut roth⸗, 
hell⸗ und hochbunt, 120-131 Pfd. von 60-78 Thlr. pro 
2000 Pfd. 

Roggen unverändert, guter inländiſcher 120-125 Pfd. von 
45-48 Thlr., polniſcher in Partien von 43—45½ Thlr. 
pro 2000 Pfd. 

Gerſte kleine 95103 Pfd. von 40—43½ Thlr., große 106-112 
Pfd. von 45 —47½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 39 — 41 Thlr. 
beſſere und gute Kochwaare von 42—49 Thlr. pr. 2000 Pfd 

Hafer nach Qualität von 39—43 Thlr., pr. 2000 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Rübſen, heute etwas mehr Zufuhr und nach Qualität von 
101104 Thlr. pro 2000 Pfd. bezahlt. 

Stettin, den 24. Juli, Nachmittags 2 Uhr. 

Weizen, loco 60-72, per Juli-Auguſt 72½, per Auguſt⸗ 
September 72½, per September⸗Oetober 69 ½, per Früh⸗ 
jahr 69. : 

Roggen, loco 46-50, per Juli-Auguſt 48½, per Septem⸗ 
ber⸗October 48/4, per October-November 49, 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 28 Br., per Juli 100 Kilogramm 
25%, pr Septb. Oktbr. 100 Kilogr. 25 ¼. 

Spiritus, loco 17, per Juli 16 nom., per Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 16%, per September-October 165/6. 

S —— ——————— — 

Amtliche Tagesnotizen. 

Den 25. Juli. Temperatur: Wärme 14 Grad. Luftdruck 27 

Zoll 10 Strich. Waſſerſtand: 4 Fuß s Zoll. 


3 erate. 
Nothwendige Subhaſtation. 


Das den Böttchermeiſter Friedrich 
und Franziska Baldt'ſchen Eheleuten ge⸗ 
hörige, in Altſtadt Thorn belegene, im 
Hypothekenbuche sub No. 288 “verzeichnete 
Grundſtück (Wohnhaus mit Hof, Seiten⸗ 
in Hintergebäude in der Marienſtraße) 
0 

am A. September er. 
Vormittags 9 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
No. 6, im Wege der Zwangsvollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags 
am 7. September er. 
Vormittags 11 Uhr 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt der Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer 
veranlagt worden, 139 Thlr. 

Der das Gruudſtück betreffende Aus- 
zug aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein 
und andere daſfelbe angehende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerm Geſchäfts⸗ 
lokale, Bureau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypothe⸗ 
kenbuch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, wer— 
den hierdurch aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präeluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Thorn, den 10 Juni 1871. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Aus Frankreich zurückgekehrt, übernehme 
ich von heute an meine Praxis wieder. 
Thorn, den 21. Juli 1871. 
Dr. Winselmann, 
Seglerſtraße 137. 


Auction. 
Freitag, den 28. Juli von Morgens 
9 Uhr ab, ſollen Brückenſtraße No. 20, 
2 Treppen hoch, verſchiedene Möbel, Haus⸗ 
und Küchengeräthe, alte Fenſter ꝛc. gegen 
baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 


Es ſtehen zum Verkauf: 

ca. 200 Ctr. Pferdeheu, 
12 Klaftern Weidenholz, 
15 Schock Faſchinen. 


Neue Matjes Heringe 
a8 Pf., 1 e an 7 dt 19 Stüd 
empfehlen 

L Dammann & Kordes. 


Himbeeren und Johannisbeeren zu ha⸗ 
ben im Botaniſchen Garten. 


Die Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn 
empfiehlt zur Reiſezeit ihr reichhaltiges Lager von nachſtehend verzeichneten Karten und 
Reiſehandbüchern, als: 


Raab, Eiſenbahnkarte von Rußland. 10 far. 
Handtke, Poſt⸗ und Reiſekarte von Deutſchland, 
aufgez. in Carton. 2 Thlr. 
— Karte der Provinz Oſtpreußen, aufgez. 
in Carton. 22 Sgr. 
— Karte von Weſtpreußen, aufgez. in Car⸗ 
In. 22 Sgr. 
Franz, Poſt- und Reiſekarte von Central⸗Eu⸗ 
vopa. 15 Sgr. 
— Dieſelbe aufgez in Carton. 1 Thlr. 
Müller, Karte der Eiſenbahnen Mittel⸗Europas. 
2 v 


gx. 8 
— Dieſelbe aufgez. in Cart. 1 thlr. 18 far. 
Runid, Pol 2 Eiſenbahnkarte v. Deutſch⸗ 
and. 10 Jar. 5 
errmaun, Reiſek. von Mittel⸗Europa. 7½ far. 
riedrich, Poſt- und Eiſenbahnkarte von Deutſch⸗ 


land. 15 Sgr. 
Hentſchel's Telegraph, die neueſte AuSanbe 
2 Sgr. 
— Gifenbahnanzeiger. 7½ Sgr. 
Goldſchmidt's Coursbuch, Ausg. A. mit 15 Kar⸗ 


ten. 15 ſgr. : 
Jahnke's Eifenbahn-Gourier. 5 115 
Baedeker's Be und Norddeutſchland 1 rtl. 
20 ſgr. 


Hrieben's Reiſebibliolhel: 


Thüringen. 


15 Sgr. 
Norwegen. 


20 


gr. 
Teplitz, Franzensbad, 
Sgr. 
15 Sgr. 
10 Sgr. 


Veranwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Ich habe mich in Thorn als prakti⸗ 
ſcher Arzt niedergelaſſen und wohne an 
der Bache No. 20. Sprechſtunden von 
früh 9—10½½ Uhr, Nachmittags von 2 


bis 3 Uhr. 
Dr. Risse. 


le 
unter Leitung des landwirthſchaftlichen Vereins und unter Controle f 


der Königl. Regierung. 1966 

autoriſirt durch Verfügung Seiner Excellenz des Miniſters des Innern v. 16. Januar!“ 

Die Lotterie beſteht aus 25,000 Looſen à Einen Thaler. e zum 

Der ganze Ertrag des Looſenverkaufs wird ohne allen Abzug und Reſerv 
Ankauf nachſtehender Gewinne verwandt: 5 lettem 

Erſter Hauptgewinn eine elegante vierſpännige Equipage mit comp 
plattirten Geſchirr und vier edlen Pferden. it 

Zwei Gewinne in zwei eleganten zweiſpännigen Equipagen mi 
Geſchirr und je zwei Racepferden. } 

Zwei Gewinne in zwei eleganten einfpännigen Wagen mit comp 
ſchirr und je einem ſchönen Pferde. 

36 — 40 Wagen⸗, Reit⸗ und Arbeitspferde. 

Eine große Anzahl eleganter Wagengeſchirre, Reitſättel, Fahre un 
requiſiten ꝛc⸗ 


Thorn⸗Inſterburger⸗Eiſenbahn. 
Die Lieferung von 15 Stück hölzer⸗ 
ner Glockenhäuschen zur Aufſtellung der 
eleetro⸗magnetiſchen Signal⸗Glocken-Appa⸗ 
rate beabſichtige ich dem Mindeſtfordernden 
zu übertragen. 
Portofreie und verſiegelte Offerten 
ſind zu dem auf 
den 2. Augnſt er. 
Vormittags 11 Uhr 
in meinem Bureau anberaumten Sub⸗ 
miſſions⸗Termine einzureichen. 


compl. 
. Ge⸗ 


1 


d Reit 


Die Bedingungen und Zeichnungen im Geſammt⸗Ankaufspreiſe von circa 21,000 Thaler. i unter 
liegen daſelbſt zur Einſicht reſp. Copie⸗ g Den Gewinnern ſteht es frei, die Gegeuſtände zu beziehen 70 5 eich⸗ 
nahme aus. Vergütung einer geringen Proviſion den Verkauf derſelben durch den Unterz 


Thorn, den 24. Juli 1871. 5 
Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 

; Siecke. 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
eine Fabrik 


ſämmtlicher künſtlicher 
— Mineralwaſſer — 


errichtet habe. Unter Zuſicherung beſter 
Qualität und billigſter Preiſe empfehle ich 
mein Fabrikat angelegentlichſt. 
Thorn, den 22. Juli 1871. 
E. Meyer, 
Beſitzer der Neuſtädt. Apotheke. 


neten bewerkſtelligen zu laſſen. 


Ziehung am 19. Muguſt 1871, 
öffentlich durch Waiſenknaben unter Aufſicht eines Königlichen Regierungs-Comm 
im Beiſein von Notar und Zeugen. 


Jedes Loos Koftet Einen Thaler Preuß. Couranl 
Looſe à Thlr. 1. ſind zu haben bei 
Ernst Lambeck in Thorn... 


Den verehrl. Königl. Verwaltungsbehörden, 
Inſtitutsvorſtänden, Geſellſchaftsdirectionen, ſowedend nen 
Rechtsanwälten, Gutsbeſitzern, Banquiers um 1 
Induſtriellen and Privaten effet porto- und ſpeſenfreie Belors! 


ude 
on Ankündigungen jeder Art zu Original-Tarifpreiſen in ſämmtliche eriſtire 
Zeitungen des In- und Auslandes ? 


Rudolf Mosse, 
oſſicieller Agent fämmtlicher Zeitungen. 1 
Berlin, ferner domieilirt in Hamburg, Frankfurt a. M., Bresla 1 
München, Nürnberg, Wien, Prag, Zürich, Strassburg. 4 
Sämmtliche Aufträge werden am Tage des Eintreffens sofort exact ausße 
führt. Ein vollständiges Verzeichniss sämmtlicher Zeitungen nebst Original-Prei * 


Courant versende „gratis und franco“. zeitungen · 
W. Meine Provision beziehe ich als officieller Agent von den betr. Leila 


Der größere Theil der löbl. Behörden betraut bereits 1 
geſetzt obiges Inſtitut mit der Beſorgung ihrer Bekauntung af = 


fjard 3 


1 


Dr. Hartung’s Kräuter-Pomade 
ARTUN (pr. Tiegel 10 Sgr.) 

zur Wiedererweckung u. 

Belebung des Haar⸗ 
ö wuchſes, und 

Dr. Hartung's 
Chinarinden-Oel 
(pr. Flaſche 10 Sgr.) 
zur Conſervirung und Ber: 
ſchönerung der Haare, können 
noch immer als die vorzüg⸗ 
lichſten und wirkſamſten unter 
allen bis jetzt erſchienenen der— 
artigen Mitteln mit Recht 
empfohlen werden, und iſt der 
ſolide Fortbeſtand ſeit länger als 
einem Jahrzehnt der. zuverläffigite Bes 
weis für deren Güte und Zweckdien⸗ 
lichkeit. 


Eine braune Plüſch⸗Garnitur, ar 

und zwei Fauteuils und ſechs Polſter fiehen 

| fowie ne und Spiegelſpind Mr 
billig zum Verkauf rn 8 Hirschfeld: a 
Zu Michaelis ſuche einen zwe 
Lehrling für meine Apotheke. gt. 


Malergehülfen u 


Beſtellungen auf 
Johannisbeeren 


werden entgegengenommen in 
Lambecks Garten. 


!Koblen! 


alle Sorten in neuen Sendungen 
eingetroffen, offerirt billigſt 
C. Dietrich. 


Das alleinige Depot für 
Thorn befindet ſich unverändert bei 
Ernst Lambeck. 


“ 


s De eich, Süd⸗ $ = = ö „ 
N eſterreich u und Weſt⸗Deutſch Beſchäft. ö 


land. 2 Thlr. S finden bei gutem Lohn dauernde 

— Rheinlande. 1 thlr. 10 fer. Der einzelne Scheffel wird an Maler- 
— Vader uad Holland. m. 10 far. für 11 Sgr. franco ins Haus gung bei R. Steinicke, 7 
., Ober⸗Italjen. 1 thlr, 20 jgr. geliefert. 2 Lehrlinge babe 
Weber . durch die Schweiz. 1 braucht R. Steinicke. Mae 


10 far. 
— Hufe. Pariſer⸗Führer. 1 thlr. 5 


0 Eine Wirthin, der deutſchen 
London⸗Führer. U thlr. 10 far. 


Ein gut erhaltenes Klapſer wird zu N 
; niſchen Sprache mächtig, wird nach 


0 05 
dan 


5 iſtr. Reiſe⸗ u. St 1 — miethen geſucht. 
en re 11125 15 . kiste; Offerten unter K. P. nimmt die Ex- verlangt; nähere Auskunft ertheilt 2 
uns Berlin. 15 far. pebition dieſer Zeitung entgegen. . 
Müller Berliner Fremdenführer. 15 far. f 


— Das Rieſengebirge. 15 far. 

— Führer durch Thüringen. 15 far. 
Vocke, Führer durch Thüringen. 12 fgr. 
Müller, Das Kyffhäufer⸗Gebirge 15 far. 
Führer durch den Harz. 15 far. 

Die Rheinreiſe von Düſſeldorf bis 

Mainz. 20 far. 

Die Infel Ruͤgen. 15 far. 
Swinemünde, Heringsdorf u. Misdroy. 


15 ſgr. 
— Berliner Fremdenfübrer. 15 Sgr. 
— Rieſengebirge. 7½ Sgr. 


M. Tilk, e. 
Neuſt. Hundegaſſe im Richerjgen Pe, 
1 kl. gold. Ohrring mit We, 
ſchwarz. Emaille iſt Sonntag b. 5 
verl. Wiederbringer erh. gut. B 
Weißeſtraße 76. 


* meinem Hauſe Altſtadt 430 | 8. ab 
zweite Etage vom 1. October d. ald. 
zu vermiethen. Wwe. Bär w 105 
Möbl. Wohn. ſind zu derm. Neuſt. i ö 
ine möbl. Stube mit Belöſttgug uf | 
1 jungen Mann wird zum 1 Ztg. 


cr. geſucht. Näheres in der 85 enmietde 


Wappen, Farbenitem- 
Petſchafte, pel, Preſſen u. u 
bill. bei Löwenson. Brückenſtr. 43. 

Eine Britſchke mit Halbverdeck ſteht 
zum Verkauf, Thorn, Neuſtadt No. 18. 
Tuche und Buckskins 


in größter Auswahl enorm billig bei | 


elohnung 


W. Danziger neben Wallis. 


— — EG 
—  BEGEROEEGETROERGE RER 


Reparaturen an umzueichende 
Dezimal⸗Waagen werden gleich⸗ 
zeitig ausgeführt durch den Eichmeiſter 
Carl Orth. 


Plan und Wegweiſer von Hamburg 7½ Sgr. ien in | Eulmerftr. 320, Belle -Erage dere lage 
See Als Wirthin Der dan wee eee 
Nieſengebirge. 1 Sgr. et bei einem Herrn katholiſchen Geiſtlichen, von Nr. eee ven 
Kreuznach. 15 Sgr. ſucht ein anſtändiges ältliches Mädchen, 2 Zimmer find vom ne Ehrlien, 
Rügen, 10 Sgr⸗ welche auf anderen, aber auf einer Stelle miethen durch et 37. 

1 


Drei Tage im Harz. 5 Sgr. 
Deutſchland und Oeſterreich, geb. 1 NEL. 10 Sgr. 
Fröhlich. Reiſetaſchenbuch u. Karte geb. 15 Sgr. 


10 Jahre fungirte, Stellung, ſofort oder 
zum 1. Auguſt. Adreſſe No. 318 Cul⸗ 


Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet 3 
merſtraße bei Cyszewski. 


derm. Neuſt. Markt 1..—— 


